
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit Angehörigen arbeiten 
Leitfaden: Rahmenbedingungen schaffen 

Gut zu wissen 

Angehörige sind eine wichtige Ressource – sowohl für die Bewohnenden als auch für Fachpersonen:  

– Sie helfen, die individuelle biografische Identität ihrer Nächsten zu erhalten, indem sie ihr Wissen über 
deren Geschichte, Lebenshaltung, Vorlieben und Gewohnheiten teilen und erleichtern damit auch 
Fachpersonen den Zugang zum Bewohnenden. 

– Sie helfen ihren Liebsten dabei, sich im (neuen) Institutionsalltag zurechtzufinden, wohlzufühlen und 
diesen möglichst selbstbestimmt zu gestalten. 

– Sie tragen dazu bei, dass die zu betreuende Person auch im Institutionsalltag ihre sozialen Kontakte 
aufrechterhalten kann und fördern so deren soziale Teilhabe. 

– Sie sind eine wichtige Stütze bei physischen und psychosozialen Belastungen. 
– Sie unterstützen und entlasten Fachpersonen, indem sie sich aktiv in die Betreuung und Pflege ein-

bringen. 
– Angehörige übernehmen auch eine anwaltschaftliche Funktion für Ihre Liebsten, wenn diese nicht in 

der Lage sind, ihre Anliegen selber zu vertreten 

In eine gute Zusammenarbeit mit Angehörigen zu investieren, lohnt sich. Damit diese Zusammenarbeit 
gut aufgegleist wird, müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein.  

So gelingt’s 

Schaffen Sie Voraussetzungen für eine gute Zusammenarbeit 

Klären Sie, wie eine Angehörigenarbeit stattfinden kann 

Es ist wichtig, dass Angehörige stets  

– auf freiwilliger Basis,  
– sofern und sooft sie in der Lage sind und  
– auf ausdrücklichen Wunsch der Bewohner:innen mitwirken.  

Sie sollen in Ergänzung zum institutionellen Versorgungsauftrag zum eigenen und zum Wohle des Be-
wohnenden einbezogen werden. Auch bei Bewohner:innen ohne Angehörige ist der vollumfängliche Ver-
sorgungsauftrag sicherzustellen. 
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Begegnen Sie Angehörigen auf Augenhöhe 

– Ein wertschätzender und respektvoller Umgang mit Angehörigen ist zentral. Die Angehörigen haben 
bereits vor dem Eintritt ihrer Nächsten in die Institution Unterstützung geleistet und erklären sich bereit 
dazu, dies auch in Zukunft zu tun. Nutzen Sie die Gelegenheit, diese wertvolle Dienstleistung zu wür-
digen.  

– Mit einer partnerschaftlichen und partizipativen Zusammenarbeit schaffen Sie ausserdem einen 
Raum, in dem sich Angehörige willkommen und wohlfühlen und in dem deren Anwesenheit selbstver-
ständlich wird, was in der Folge zur Reduktion der psychischen Belastung beiträgt. 

Sorgen Sie für klare Verhältnisse 

– Definieren Sie die Ansprechpersonen und Erreichbarkeiten seitens der Institution und seitens der An-
gehörigen. 

– Klären Sie gegenseitige Erwartungen und Bedürfnisse und stellen Sie deren regelmässige Kontrolle 
sicher. 

– Stellen Sie sicher, dass neue Mitarbeitende in die fachlichen Grundlagen der Angehörigenarbeit ein-
geführt und geschult werden. 

Schaffen Sie ein gemeinsames Verständnis für den Wert der Angehörigenarbeit 

In der Zusammenarbeit mit Angehörigen wirken Personen aus allen Bereichen mit: Pflege, Aktivierung, 
Betreuung, Hotellerie, Hausdienst, Gastronomie etc. Es ist deshalb wichtig, dass alle beteiligten Fachper-
sonen über ein gemeinsames Verständnis verfügen, welche Bedeutung die Angehörigen und deren Ar-
beit für die Institution haben. Dennoch: Definieren Sie eine Thementrägerin in Ihrer Institution, die für die 
laufende Entwicklung und Qualität der Angehörigenarbeit zuständig ist.  

Verankern Sie die Angehörigenarbeit in der Institution 
Verankern Sie Ihr Konzept für die Zusammenarbeit mit Angehörigen auf strategischer und personeller 
Ebene. Sie können Ihr Konzept individuell auf Ihre Institution ausrichten. Dabei muss nicht die gesamte 
Organisation involviert sein – die Entwicklung kann auch von einem Team ausgehen. Ihr Konzept kann 
sich zudem gezielt auf einzelne Aspekte der Angehörigenarbeit beziehen – zum Beispiel auf die Ge-
sprächsführung oder das Beschwerdemanagement.  

Folgende Fragen können Ihnen bei der Umsetzung helfen: 

– Welche Haltung haben wir gegenüber den Angehörigen? Welche Werte vertreten wir? 
– Wie bauen wir Vertrauen zwischen Angehörigen und Fachpersonal auf? 
– Wie möchten wir Angehörige in die Gestaltung der Zusammenarbeit miteinbeziehen? 
– Welche Massnahmen zur Umsetzung unseres Konzepts nehmen wir als erstes in Angriff? 
– Wer ist verantwortlich für welche Aufgabe? Und welche Ressourcen stellen Sie hierzu zur Verfügung? 

Welche Ressourcen stellen zur Verfügung? 

Erfassen Sie Angehörige – nebst den Bewohner:innen – als eigenständige Klient:innengruppe in Ihrem 
System. Somit zeigen Sie auch intern, dass Sie der Zusammenarbeit mit Angehörigen einen hohen Wert 
beimessen. 
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Evaluieren Sie die Zusammenarbeit mit Angehörigen regelmässig 
Holen Sie mindestens einmal jährlich systematisch das Feedback von Angehörigen ein. Dies kann in 
schriftlicher Form (z.B. Befragung) oder auch im Rahmen eines interaktiven Anlasses (z.B. Workshop) 
stattfinden. Besprechen und diskutieren Sie die Ergebnisse gemeinsam im Hinblick auf konkrete Verbes-
serungsmöglichkeiten. 
 
Beispiel aus der Praxis 

Verankerung im Leitbild 
Die Pension Obersee hat die Angehörigenarbeit mit folgenden Textbausteinen im Leitbild verankert:  

– Wir pflegen einen guten, offenen Kontakt zu den Angehörigen und ziehen sie nach Möglichkeit in die 
Betreuung mit ein.  

– Wir nehmen die Anliegen der Angehörigen ernst und fördern die Kontakte zu Freiwilligen und Besu-
cher:innen. 

 
Beispiel aus der Praxis 

Inhaltsverzeichnis eines Angehörigenkonzepts 
Das Angehörigenkonzept des Alterszentrum Wengistein beinhaltet folgende Kapitel: 

– Grundhaltung und Werte für die Zusammenarbeit 
– Zielsetzung der Zusammenarbeit 
– Dienstleistungen und Angebote für Angehörige, z.B.: 

→ Institutionalisierte Gespräche mit Leitungspersonen 
→ Angehörigenrat 
→ Themenanlässe und Informationsveranstaltungen 
→ Veranstaltungen für Bewohner:innen und Angehörige gemeinsam 
→ Angehörigenberatung 
→ Schriftliche Informationen 
→ Raumangebot (z.B. Hotelzimmer für Angehörige) 

– Erwartungen der Institution an die Angehörigen 

 
Beispiel aus der Praxis 

Angehörige als eigene Zielgruppe auf der Homepage ansprechen 
Der Schlossgarten Riggisberg (BE) richtet sich wie folgt an die Angehörigen: 

«Zur Ausgestaltung unserer Begleitung gehört auch die Frage, ob und wie Sie als Angehörige daran 
teilnehmen und wie Sie darüber informiert werden. Ihre Teilnahme und der Austausch mit Ihnen als 
Angehörige bedarf in jedem Fall der Zustimmung der/des betroffenen Bewohner*in. Diese Zustimmung 
fordert die UNO-Behindertenrechtskonvention, nach der wir uns streng richten. 
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Wenn das Einverständnis der/des Bewohner*in vorliegt, bieten wir Ihnen verschiedene Formen der 
Mitwirkung und des Informationsaustauschs. Beispielsweise bieten wir Ihnen dann die Gelegenheit, 
Anliegen und Ansichten in System-, Standort- oder Fallbesprechungen einzubringen. 

Auch freuen wir uns, den Kontakt mit Ihnen als Angehörige an Anlässen, wie Angehörigenabenden, 
dem Brunch für Angehörige oder an unseren (öffentlichen) Festlichkeiten zu pflegen. 

Für Ihre Fragen und Anliegen stehen Ihnen die Bezugsperson der/des Bewohner*in, die Abteilungslei-
tung oder die übrigen Teammitglieder zur Verfügung und nehmen sich gerne Zeit für einen Austausch. 
Auch im Falle von Beanstandungen bitten wir Sie, diese direkt beim Betreuungsteam zu deponieren. 
Bei Bedarf stehen Ihnen auch die Bereichsleitung oder die Mitglieder der Geschäftsleitung zur Verfü-
gung. 

Wir danken Ihnen für Ihr Vertrauen und die Zusammenarbeit zum Wohle unserer Bewohner*innen.» 

Lesetipps 

In dieser Studie wird der Stand der Umsetzung der Angehörigenarbeit in der stationären und Betreuung 
und Pflege älterer Menschen im Rahmen einer empirischen Erhebung untersucht. In Kapitel 5.2 finden 
Sie Ansätze für die Entwicklung konkreter Modellmassnahmen, welche Sie dabei unterstützen, die Zu-
sammenarbeit mit den Angehörigen in Ihrer Institution zu fördern und weiterzuentwickeln. 
 
Baumeister, Barbara; Strohmeier Navarro Smith, Rahel; Adili, Kushtrim, 2023. Gute Angehörigenarbeit 
in der stationären Betreuung und Pflege von älteren Menschen. Zürich: ZHAW Zürcher Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften. Verfügbar unter: https://doi.org/10.21256/zhaw-26869 
 
 
In diesem Beitrag finden Sie eine inspirierende, kompakte und praxisnahe Dokumentation zur Umsetzung 
«aktiver Angehörigenarbeit» im Alterszentrum Wengistein in Solothurn – einem Pionierprojekt in der An-
gehörigenarbeit – mit zahlreichen Anregungen, wie Zusammenarbeit mit Angehörigen gestaltet werden 
kann, damit sie einen Mehrwert für alle Beteiligten erzeugt. 
 
Sidler, A. (2012). Angehörige – Die dritte Kraft in der Altersinstitution. Aktive Zusammenarbeit mit 
Angehörigen (Age Impuls, S. 1–8). Age Stiftung. https://www.age-stiftung.ch/fileadmin/user_upload/Pub-
likationen/Age_Impuls/Age_Impuls_Februar_2012.pdf 
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